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Neues Attentat gegen einen Militärpoſten.
Straßburg, 30. März. Als am Freitag gegen Mitternacht

auf dem öſtlich von Kehl gelegenen Fort Kirchbach die Glocke
an der Einlaßpforte gezogen wurde und der wachthabende Ser-
geant vom Jnfanterie- Regiment Nr. 136 in dem Glauben, es
ſei der aus der Stadt zurückkehrende Kommandant des Forts,
die Tür öffnete, fiel aus nächſter Nähe ein Schuß. Die Kugel
ſtreifte leicht die Bruſt des Unteroffiziers. Als dieſer einige
Schritte hinausging, um ſich nach dem Täter umzuſehen, fiel
ein zweiter Schuß. Diesmal wurde der Wachthabende in der
Leiſtengegend getroffen. Die Kugel plattete aber an einem
Fünfmarkſtück in ſeinem Portemonnaie ab, ohne Schaden zu
tun. Die ſogleich ausgeſchickten Patrouillen kehrten unverrich-
teter Sache wieder zurück, da es bei der tiefen Dunkelheit nicht
möglich war, den Täter zu ermitteln.

Der Vorfall am Zaberner Schloſſe iſt unaufgeklärt geblie-
ben. Weshalb meldet ſich niemand zu der ausgeſetzten Beloh-
nung, wenn es ſich um den Schuß aus einer Kinderpiſtole ge-
handelt hat, wie die ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen Blät-
ter es darzuſtellen beliebten?

Der neueſte Fall von Kehl wird ja wohl nun nicht wieder
auf das Gebiet der Scherzſchüſſe geſchoben werden. Traurig,
daß dieſe Attentate kein Ende nehmen. Die Zaberner Vor-
gänge vom November vorigen Jahres erſcheinen aber gerade
durch ſolche Attentate genügend illuſtriert.

Deutſches Reich.
Berlin, 30. März. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät

der Kaiſer machte heute vom Schloß Achilleion aus (Korfu) ei-
nen längeren Spaziergang.

Gmunden, 31. März. Der Herzog und die Herzogin von
Cumberland reiſen, wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird,
nächſte Woche zum Beſuch an den Braunſchweiger Hof.

Braunſchweig, 28. März. Die Vermögensvermehrung in
der Stadt Braunſchweig, die infolge des Generalpardons zu-
geſtanden wurde, wird auf 50 bis 60 Millionen M. berechnet.

Lokales.
Merſeburg, 31. März.

Jubiläum. Der erſte Turnlehrer an der hieſigen Mittel-
ſchule, Herr May, begeht am 1. April dieſes Jahres ſein 25jäh-
riges Amts und Ortsjubiläum.

Die Fiſcher-Jnnung feiert am 25. April ihr 500jähriges
Beſtehen durch eine größere Feſtlichkeit, bei der auch die Weihe
einer Vereinsfahne vorgenommen werden ſoll.

Perſonalien. Die ſtädtiſchen Angeſtellten, die Herren
Architekt Bi plinghoff und Aſſiſtent Hahne, ſind zu
Baukommiſſaren und Aſſiſtent Grimm zum Magiſtratsſekre-
tär ernannt worden.

Zum 25 jährigen Beſtehen des Merſeburger Waſſerwerks.
Am 1. April 1889 ſetzten ſich die Maſchinen der Röſſener Pump-
ſtation zum erſten Male in Bewegung, um die Stadt Merſe-
burg mit dem ſehnlichſt erwarteten Leitungswaſſer zu verſor-
gen. Es hatte langjähriger Vorbereitungen bedurft, bis das
Waſſerwerk bis zu dieſem Punkte gediehen war. Die in Merſe-
burg beſtehenden Brunnen hatten ſich immer mehr als unzu-
reichend erwieſen hinſichtlich ihrer Zahl wie hinſichtlich der Be
ſchaffenheit des von ihnen gelieferten Waſſers; auch fürchtete
man ein Verſagen der Brunnen bei ernſtlicher Feuersgefahr.
So war denn nach jahrelangen Verhandlungen und Vorberei-
tungen endlich der Bau eines ſtädtiſchen Waſſerwerks beſchloſſen
worden, wenn auch mit Rückſicht auf die hohen Koſten wohl
ſchweren Herzens. Der Einſicht aber, daß für ein kräftig auf-
blühendes Gemeinweſen eine hygieniſch einwandfreie Waſſer-
verſorgung das halbe Leben bedeute, hatte man ſich nicht ver-
ſchließen können. Und ſo war denn in mehrjähriger Arbeit ein
Werk entſtanden, das tatſächlich allen Anforderungen entſprach
und dank der vortrefflichen Anlage bis heute ſich bewährt hat.
Da, wie wir hören, der Leiter des ſtädtiſchen Unterſuchungs
amtes, Herr Nahrungsmittelchemiker Dr. phil. Witte, in einer
der nächſten Verſammlungen des Vereins für Heimatkunde ei-
nen Vortrag über das Waſſerwerk und ſein Entſtehen halten
wird, der auch in den Monatsblättern des Vereins weiteren
Kreiſen zugänglich gemacht werden ſoll, können wir uns heute
auf den Wunſch beſchränken, daß unſer Waſſerwerk ſich auch
weiterhin bewähren möge zum Segen der Stadt und ihrer
Bewohner. Der Maſchinenmeiſter Herr Lowitzſch iſt 25 Jahre
auf der Pumpſtation tätig! Ein Glückwunſch dem Jubilar!

Uber die freie U rti der Soldaten geht folgende
aufklärende Notiz durch die Preſſe: Bereits beim Weihnachts
urlaub im vergangenen Jahre wurde einem Teil der Soldaten
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Meittwoch, den 1. April 1914.

freie Urlaubsfahrt gewährt. Vom 1. April 1914 ab werden
nun alle aktiven Militärperſonen vom Feldwebel abwärts freie
Hin und Rückfahrt in die Heimat erhalten. Die Urlauber
löſen ſich ſelbſt eine Militärfahrkarte und erhalten nach Rück-
kehr vom Urlaub beim Löhnungsappell das ausgelegte Geld
zurück. Den Einjährig-Freiwilligen ſteht dieſe Vergünſtigung
nicht zu. Schnellzüge dürfen nur gegen Löſung von Schnell-
zugszuſchlagkarten bei 8tägiger Urlaubsdauer auf Entfernungen
über 300 Kilometer benutzt werden. Der Truppenteil ſtellt be-
ſondere rote Urlaubspäſſe aus. Eilzüge dürfen ohne weiteres
benutzt werden, ausgenommen am Tage vor und nach Weih-
nachten, Oſtern und Pfingſten, ſowie an dieſen Feſttagen ſelbſt.

Ehrengeſchenk der Stadt Merſbeurg. Dem Provinzial-
Konſervator Herrn Hiecke, der, wie bekannt, in uneigennütziger
Weiſe beim Umbau des alten Rathauſes ſeine Dienſte der Stadt
Merſeburg zur Verfügung geſtellt hat und dem im weſentlichen
die Form zu danken iſt, unter der der Umbau ſich vollzogen hat,
iſt ſeitens der Stadt ein Ehrengeſchenk gemacht worden. Das-
ſelbe beſteht in einem ſilbernen, runden Tablett, etwa 34 Me-
ter breit, aus der Werkſtatt des Juweliers Herrn Rath hier und
trägt außer dem Stadtwappen die Jnſchrift: „Dem Konſerva-
tor der Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen, Landesbaurat
Hiecke, in Dankbarkeit gewidmet von der Stadt Merſeburg.
2. 4. 1914.“ Das Tablett wird bis nächſten Donnerstag im
Rathſchen Schaufenſter (Gotthardtſtraße) ausgeſtellt bleiben.

Eine Sitzung des Kreiskages fand heute mittag um 12
Uhr unter Vorſitz des Königlichen Landrats, Freiherrn von Wil-
mowoski, im Saale des Kreishauſes ſtatt; dieſelbe dauerte bis
nachmittags 2 Uhr. Bericht folgt in nächſter Nummer. Die
neugewählten Mitglieder des Kreistages wurden in ihre Ämter
eingeführt.

Nochmals Nulandtplatz und Turnhalle.
Obiges Thema iſt vorigen Sonnabend auch im Bürger-

verein Süd-Weſt verhandelt worden, und auch in dieſem Ver-
ein hat man ſich mit aller Entſchiedenheit gegen eine Bebau-
ung des Nulandtplatzes ausgeſprochen. Darüber werden alle
die eine gewiſſe Genugtuung empfinden, welche grundſätzlich ge-
gen jede Bebauung des Nulandtplatzes ſind, und das ſcheinen
nach dem, was man hört, recht viele zu ſein.

Wennſchon dieſer Platz in erſter Linie als Kinderfeſtplatz
gedacht iſt, ſo iſt es ein ſolcher doch nicht allein, allerlei Sport-
vereine bedienen ſich ſeiner, und auch für Zirkus, Karuſſels,
Luftſchaukeln und ähnliches Treiben iſt der Nulandtplatz nicht
nur der günſtigſt gelegene und geeignetſte, ſondern in dieſer
Ausdehnung überhaupt der einzige in Merſeburg. Wir wür-
den einen nie wieder gut zu machenden Fehler begehen, wollten
wir ihn zubauen.

Nun kommt noch etwas hinzu. Die Zahl der Kinder, die
dort ſpielen, wird jedes Jahr größer. Würde nun noch gele-
gentlich einmal ein größeres Etabliſſement nach Merſeburg ver-
legt, wie beiſpielsweiſe eine Eiſenbahn-Reparatur-Werkſtätte
oder ähnliches, ſo würden mit einem Male eine ganze Anzahl
kinderreicher Familien ihren Einzug halten. Mit wenigen
Worten: Der Nulandtplatz kann nicht zu groß, wohl aber zu
klein ſein.

Endlich die Pietät dem Stifter gegenüber und die Tradi-
tion den eingeborenen Merſeburgern gegenüber. Dieſe Mo-
mente ſollte man doch auch nicht zu gering anſchlagen, es ſind
ethiſche Momente, die man geziemend würdigen ſollte.

Jm Verein Süd-Weſt hat man ſich ſodann über die zu er-
bauende Turnhalle ausgeſprochen und den Abbruch der Langen
Scheunen vorgeſchlagen. Gegen dieſen Abbruch ſind bereits im
gedruckten Wort Einwendungen erhoben worden, als denſel-
ben Herr Stadtverordneter Vollrath im Stadtverordneten-Kol-
legium befürwortete. Muß denn mit Gewalt alles moderni-
ſiert und friſiert werden Jn unſerer Nachbarſtadt Halle ſtanden
noch vor 50 Jahren die Scheunen in der Leipziger Straße.
Heute würden ſie dort weder hin paſſen, noch hin gehören;
denn Ackerbürger, die ſie benutzen könnten, gibt es wohl nicht
mehr, weil inzwiſchen das früher in Betracht kommende Ge-
lände bebaut worden iſt. So liegen aber, wenigſtens vorläufig,
für Merſeburg die Verhältniſſe noch nicht. Wen ſtört denn ei-
gentlich der Anblick von Scheunen? Es kommt auf die Ge-
ſchmacksrichtung an. Wer der Anſicht iſt, Scheunen paßten
nicht mehr in das Stadtbild, das ſei nicht „modern“, der mag
ja den Abbruch derſelben befürworten. Es gibt aber auch eine
andere Geſchmacksrichtung, die dahin geht, die Scheunen ſtörten
dort niemand, man ſolle doch froh ſein, daß ein Bild, das ge
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wiſſermaßen einen ländlichen Charakter trägt, ſich ſo unverfälſcht
bis in unſere Tage in unmittelbarer Nähe der Stadt erhalten
habe und ſolle dieſes Bild nitch ohne Not zerſtören.

Würde die Turnhalle, wie es in genanntem Verein vorge-
ſchlagen worden iſt, da erbaut, wo heute die Langen Scheunen
ſtehen, ſo würden auch die Schulkinder von der Jrrgartenſchule
aus, zum Turnunterricht gehend, die Weißenfelſer Straße kreu-
zen müſſen. Ob damit Gefahren verbunden wären oder nicht,
darüber hat man ſich letzter Tage im Bürgerverein für ſtäd-
tiſche Intereſſen hinreichend ausgeſprochen. Wennſchon man
von dieſen Gefahren nicht allzu viel Weſens machen ſoll, zu
mal, wenn man mitten auf dem Straßendamm noch eine ſog.
„Jnſel“ anlegen würde, ſo iſt doch anzunehmen, daß jeder Leh
rer, der die Kinder hinüber und wieder zurück zu führen hat,
nicht ſonderlich erbaut ſein wird, wenn die Stunde für das Tur-
nen heran kommt. Paſſiert ja etwas, und ausgeſchloſſen iſt das
bei dem widerwärtig unſinnigen Fahren mancher Autler nicht,
ſo iſt hinterher das Lamento groß, und den Herren Lehrern
könnte man es nicht verdenken, wenn ſie ſich ſchönſtens dafür
bedankten, die Verantwortung übernehmen zu ſollen.

Das Natürliche, das Gegebene iſt das Verbleiben der Turn-
halle auf der Seite, auf der der Schulneubau projektiert iſt. Da
ſind ſolche Straßenunfälle, wie oben angedeutet, ausgeſchloſ-
ſen. Zudem würde die Turnhalle in größere Nähe der Schule
zu liegen kommen.

Erwägt man alles, ſo dürfte der Vorſchlag das meiſte für
ſich haben, die Schule ſelbſt am Jrrgarten zu erbauen, die Turn-
halle entweder direkt ſich anſchließend oder für ſie einen Son-
derbau, d. h., einen Ausbau der Sixti-Ruine.

Da aber das bei früherer Gelegenheit von Herrn Stadtrat
Thiele vorgebrachte Motiv, bei Wetterunbilden am Kinderfeſt-
tage einen Unterſchlupf bereit zu halten, durchaus berückſichti-
genswert erſcheint, ſo läßt ſich vielleicht beim Neubau der Turn-
halle die Kombination ſo treffen, daß dieſelbe darauf eingerich-
tet wird, den Kindern Unterſchlupf am Kinderfeſttage zu ge-
währen; auch wird ſich vielleicht, wenn es nur ſonſt in einfa-
chen, ſchlichten Formen geſchieht, der eine oder andere kleinere
Anbau mit vorſehen laſſen. Doch, das ſind Einzelheiten, die
der Zukunft vorbehalten bleiben, zunächſt handelt es ſich um
die Frage: Welchen Charakter ſoll die neue Turnhalle tragen

und wo bauen wir ſie hin? H.
Provinz und Umgegend.

Naumburg, 30. März. Der Sächſiſche Verband des Deutſch-
Evangeliſchen Frauenbundes feiert am 28. und 29. April hier
ſeine Jahresverſammlung. Der Bund iſt in den letzten Jah-
ren, bei wachſendem Verſtändnis der Frauenwelt, trotz mannig-
facher unberechtigter Angriffe von Stellen, die mit ihm Hand
in Hand gehen müßten, in ſehr erfreulichem Maße gewachſen.
Er zählt jetzt im ganzen 14 Ortsgruppen, von denen einige im
Königreich Sachſen liegen: Bunzlau, Chemnitz, Deſſau, Dres-
den, Freiberg i. S., Gardelegen, Halberſtadt, Halle, Leipzig,
Magdeburg, Merſeburg, Naumburg, Stendal und Torgau. Jn
dieſen Verbandsverſammlungen nehmen die einzelnen Orts-
gruppen Fühlung unter- und miteinander, verſtändigen ſich
über ihre lokalen Verhältniſſe und verſchiedenartigen Bedürf-
niſſe und ſtellen zur Förderung derſelben gemeinſchaftlich An-
träge an den Bundesvorſtand oder -Ausſchuß. Bei der bevor-
ſtehenden Naumburger Tagung wird in der Mitgliederver-
ſammlung Fräulein Schimmel-Halle über die Wohnungsfrage
und in der öffentlichen Verſammlung Superintendent Bithorn-
Merſeburg über ein ethiſches Thema ſprechen.

Halle, 30. März. Jnfolge eines Herzſchlages verſtarb der
Univerſitätskaſſenrendant und Quäſtor im Ruheſtande, Rech-
nungsrat L. Boltze, im 75. Lebensjahre. Nach mehr als 30jäh-
riger Tätigkeit im Amte trat der nun Verſtorbene am 1. Ja-
nuar 1910 in den Ruheſtand. Er war auch Schatzmeiſter des
Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsvereins.

Nordhauſen, 30. März. Auf dem Herzogsſchachte der che
miſchen Fabrik Fluor in Siptenfelde wollte am Sonnabend
nachmittag der 44jährige Bergſchmied Friedrich Rennecke eine
Reparatur an dem Getriebe des Förderſchachtes vornehmen
und wurde hierbei zerquetſcht, ſodaß der Tod auf der Stelle ein-
trat. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Oberhof, 29. März. Das weithin bekannte Hotel „Thürin-
ger Hof“, Beſitzer Hoflieferant Fritz Fleiſcher, kommt am 14.
Mai zur Zwangsverſteigerung. Die Wohn und Logierhäuſer
ſind gerichtlich mit 725 378 M. geſchätzt. Das Hotel iſt eines
der größten Unternehmen am Platze. Der durch die ungünſtige
Witterung der letzten Sommer ſtark eingeſchränkte Fremden-
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beſuch dürfte mit dem größeren Ausbau des Hotels nicht glei-
chen Schritt gehalten und ſo den Zuſammenbruch herbeigeführt
haben.

Ein Rundſchreiben der griechiſchen Regierung.
Der griechiſche Miniſter des Außern

von Streit ließ den Pariſer Blättern eine Note folgenden Jn-
halts zugehen: „Vor acht Tagen haben wir uns mit dem Er

Kinder zahlen 50

Paris, 30. März.

Amtliche Bekanntmachungen.

B-fannkinachung.
betreffend Sammlung von Briefen
und Tagebüchern aus Kriegszeiten.

Der Herr Miniſter der geiſtlichen
und Unterrichtsangelegenheiten hat
eine Kommiſſion eingeſetzt zur
Sammlung von Briefen und Tage-
büchern aus Kriegszeiten. Er geht
hierbei von der Erwägung aus, daß
zu. den hiſtoriſchen Dokumenten
einer großen Zeit nicht nur die amt-
lichen Aktenſtücke und die Aeuße-
rungen uud Niederſchriften derführen-
den Perſönlichkeiten, ſondern auch
die Schriftſtücke aller Art gehören,
aus denen man die Auffaſſungen
und Empfindungen der verſchiedenen
Volksklaſſen in ihrer breiteſten Maſſe
entnehmen kann. Der Herr Miniſter
hofft auf die nachdrücklichſte Unter-
ſtützung von Seiten der Beſitzer von
ſolchen Schriftſtücken wie aller in
Betracht kommenden Stellen, wie
der Geiſtlichkeitfund Lehrerſchaft, der

Selbſtverwaltungsorgane, Krieger
Geſchichts- und Provinzialvereine.
Die Sammlung ſoll die Original-
briefe und Tagebücher, Soldatenlieder-
bücher, Notizbücher und ſonſtigeSchriftſtücke aus Kriegszeiten um-

faſſen, und zwar die Briefe uſw.
aus dem Felde wie die Briefe aus
der Heimat. Statt der Originale
genügen beglaubigte Abſchriften und
Abdrücke. Die Schriftſtücke können
ſowohl geſchenkweiſe wie unter Vor-
behalt des Eingentumsrechts gegeben
werden.

Da es ſich hier um ein höchſt ver
dienſtliches und wertvolles vater-
ländiſches Unternehmen handelt, ſo
wird gebeten, etwa noch vorhandene
Aufzeichnungen nach hier einſenden
zu wollen, damit von hier aus die
Abſendung an die für den hieſigen
Kreis bezeichnete Aufbewahrungsſtelle
„die Univerſitätsbibliothek in Halle
a. S.“ erfolgen kann.

Merſeburg, den 24. März 1914.
Der Königliche Landrak.

Freiherr von Wilmows
Bekanntmachung.

Jch mache auf die Maßnahmen
aufmerkſam, welche die Landwirt-
ſchaftskammer in Halle im Jntereſſe
der Schweinezucht getroffen hat.

Um den kleinen Schweinezüchtern
gute raſſereine Eber zur Verfügung
zu ſtellen, können mit Unterſtützung
der Landwirtſchaftskammer Eber-
haltungsgenoſſenſchaften gegründet
und Gemeindeeberſtationen errichtet
werden. Entſprechende Anträge ſind
an die Landwirtſchaftskammer in
Halle zu richten.

Merſeburg, den 26. März 1914.
Der Königliche Landrak.

Freiherr von Wilmows
Bekanntmachung.

Die Schweineſeuche in den Ge-
höften des Gaſtwirts Tettenborn,
Gutsbeſitzers Heinecke in Zöllſchen,
Bergmann, Gräfenhein, Gaſtwirt
Müller, Schneidermeiſter Kießling in
Tollwitz iſt erloſchen.

Röcken, den 30. März 1914.
Der Amtsvorſteher.

Burkhardt.
oefanntmachung.

Das Schulgeld der hieſigen Knaben-
und Mädchen Mittelſchule iſt vom
1. April 1914 ab auf 48 Mk. für
alle Klaſſen feſtgeſetzt. Für die
Kinder, welche bereits die Mittel-
ſchule beſuchen, werden indes nur
12 Mk. mehr, als der bisherige
Schulgeldſatz jeder Klaſſe beträgt,
erhoben, bis der Einheitsſatz von
48 Mk. erreicht iſt. Die jetzt zu
Oſtern ſitzenbleibenden Kinder zahlen
das Schulgeld ihrer Klaſſe. Be-
ſuchen von einer Familie 4 Kinder
oder mehr zugleich die hieſige Mittel-
ſchule oder das Lyzeum, ſo iſt das
vierte und jedes weitere Kind der
Mittelſchule von der Zahlung des
Schulgeldes befreit. Auswärtige

k i.

k i.

Zuſchlag zu denfür einheimiſche Kinder feſtgeſetzten

Sätzen.
Merſeburg, den 29. März 1914.

Der Magjiſtrak.
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Für die vielen Ehrungen und

Geſchenke anläßlich der Konfir
mation unſeres Sohnes

Srich
ſagen wir nur auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Werſeburg, d. 30. März 1914.

Grnst Looke u. Frau. 8

2990 k.Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 1. April, abds. 71), Uhr:
Maria Stnuart.

Preußiſcher
Beamtenverein.

Hauptverſammlung
Donnerstag, den 2. April d. J.,
abends 3 Uhr, in Müllers Hotel
am Bahnhofe. Zimmer vor dem Saal.

Tagesordnung.
Mitteilungen
Rechnungslegung,
Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages.
Vorſtandswahlen.

Verſchiedenes.

o00 2909005

e

e
Der Vorſtand.

Erneuerung der Loſe
zur 4. Klaſſe muß bis

3. April
erfolgen.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

e beeetetee ee e.
Heiraten Sie nicht
bevor Sie über zukünft. Per-
son u. Familie, über Miät-
gitt. Verm., Rut, Vorleben
usw. genau informiert sind.
Diskr.Spezial- Auskünfte
überall. Welt-Auskunftei
„Globus“ Berlin W. 35.Poradamer Str. 114

s a sche mit
W c 27l

2

t ſesen

banien Zeit zu laſſen.

22

z ſammen

Niederlage in Merseburg: Stadt-
Apotheke; Central Drogerie.

Sonnabend, den 4. April d. J,,
von vormittags /210 Uhr an,
werde ich im a r LindeF. en r J 3rn ne ve jene n
fentlich eiſtbielend gegen Bar-

zahlung unter den im Termin be-
kannt zu gebenden Bedingungen ver-
ſteigern.

Zum Verkauf kommen:
150 Flaſchen Weißwein, 50 Flaſchen
Rotwein, 75 Flaſchen Blutwein,
50 Flaſchen Apfelwein und 50
Flaſchen Johannisbeerwein.
Anſchließend an dieſe Auktion

findet der Verkauf der Reſtbeſtände
im Speicher der Herren Thieme
Neubert gehörigen Utenſilien, als

Reinigungsmaſchine, Sackkarre,
Ladentiſch, Schreibpult, Dezimal-
wage, ſowie noch ein Poſten Säcke
und verſchiedenes andere

ſtatt und lade Kaufliebhaber hierzu
ergebenſt ein.

Albert Franke, Auktionator.

Feldverpachtung

in Merſeburg.
Am 1. Oktober d. J. pachtfrei

werdende dem Dr. jur. Wachs ge
hörige Pläne Ackerland:

14 Morg. zwiſchen Geuſaer
und Zſcherberner Weg,
11 Worg. Zſcherben-Gott-
hardtsteich

werde ich
Dienstag, deu 14. April d. J.

(3-.Oſterfeiertag)
4 Uhr nachmittags,

im Gaſthof „Zur grünen Linde“ auf
weitere 12 Jahre, beide Pläne zu-

oder einzeln, verpachten,
wozu ich Pachtluſtige einlade.

Karl Thiele, Auktionator.

ſuchen an die Mächte gewandt, den am 31. März ablaufenden
Termin für die Zurückziehung der griechiſchen Truppen aus
Epirus entſprechend zu verlängern, um der proviſoriſchen Re
gierung von Epirus zum Abſchluß der Verhandlungen mit Al-

Wir hegen die beſtimmte Erwartung,
daß die Mächte mit Rückſicht auf die ſchwierigen örtlichen Ver
hältniſſe den gewünſchten Aufſchub gern bewilligen werden.

Freiwillige Auktion.

Bekanntmachung.
ist unter No. 8806 Post-

scheckamt Leipzig an den Postscheckverkehr an-
Die Kreissparkasse

geschlossen.Merseburg, den 25. März 1914.

Kuratorium der Kreissparkasse.
Preiherr vo n Wilmowski.

We
22

72
2

7,2
72
7

27
r

2

2787
7
2

h

V Paheto à
o Aeia. Fabrik

Dre Perſe!
aller Wagohmä o i mwosfellose

FIXONA
Saneestod Präparat mit h evon höchetem

85 und 66 Pf. be ra l zu haben
A. ieraek, Fineterwalde N. L. 1

Hierzu bemerkt der „Temps“: Die Verhandlungen zwiEpirus und Albanien ſind ins Stocken geraten. Der v

Verhandlungen vom Fürſten Wilhelm betraute holländiſche
Oberſt Thompſon mußte auf das Drängen Eſſad Paſchas, der
den Srchere Aktion gegen den Epirus wünſcht, abberufen
werden

Rückgrat-Verkrümmungen

wurden glänzende Erfolge erzielt mit meinem
berühmten

Geradehalter- Apparat
Original -System „H aas“

Zahlreiche Auszeichnungen, zuletzt auf dem
17. Internat. Aerzte-Kongress London 1913,

Reichillustrierte Broschüre gratis!

Leipzig. Barfuss-franz Menzel, gässchen 11, I. en Marrt)
Alleiniger Hersteller des Original „Haas“-Apparates.

Zu sprechen Freitag 3. April 1914, v. 9-4
in Halle, Hotel „Stadt Berlin.

e e SS. Tür jede famimſſel See

Le J
4 fabrikation alleiniges Geheimniss der foRUxbfgöthöntißrenr

Hofſieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Ratahause in RHEINBERG am Niedlerrhein.

1346.

h bester Bitterlikör!
244 Preis-Medaillen!Underberg- Bewwelem

Underterg, Gegr. LBoongieamp

S Bſfiog

So e Man Vorlenge

guvdrüoklloh:

und feitiges ar
diese unliebsamen Erscheinungen
bekämpft man am besten durch
regelmäbige, wöchentlich 1--2-
malige Waschungen der Haare
und des Haarbodens mittels

Teer-Shampoon
mit demschwarzen Kopf

Der Kopf wird schuppenfrei,
das Haar voll und gläuzend,spärliches Haar erhält volles
Aussehen.

Der Erfolg, den unser all-
seitig bekanntes und beliebtes
Teer-Shampoon mit dem
schwarzen Kopf tagtäglich
erzielt, zeigt sich am bestendarin, dab eine Unzahl Nach-
ahmungen von recht 2zweifel-
hafter Natur in Verkehr ge-

bracht werden,
weshalb man beim Einkauf besonders auf die neben-
stehende Schutzmarke achten möge. Unser Teer-
Shampoon mit dem schwarzen Kopf ist ein
mildes, durchaus einwandfreies Präparat, während,
wie die Untersuchungen ergeben haben, die Nach-
ahmungen oft ätzende Stoffe enthalten und so statt
einer rationellen Haarpflege den Haarausfall befördern.

eer-Shampoon mit dem schwarzen Kopfist in Original- Paketen à 25 Pf. (7 Pakete Mk. 1.50) in
Schutzmarke. allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien erhältlich.

Alleinig. Fabrik. Hans Schwarzkopkt, G. m. b. H., Berlin N. 37.

Peru- Graſſe „Füllhornmarke“
hat in der Praxis niemals verſagt.

Renters ſämtliche Werke
illuſtriert in 2 Bänden gebunden für 3,50 Mk. zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Presssteine ung grixeits
sind eingetreten und bitte um geschätzte Bestellungen.

Eduard RIs es

Mittwoch, den 1. April

Kontor Windberg 3.

12.50 13.00

8.75 10.00 12.00

Moderne Damen-Koſtüme,
ausgefallene Farben und Formen,

15.00

Neue Frühjahrs-Paletots,
glatt und in engl. Art,

Hervorragende
ſterangebote.

Damen und Kinder Konfekkion.
Aparte Damen Jacketts,

ſchicke, flotte Sachen, moderne Farben,

10.00 12.00 13.00 15.00 etc.
Billige moderne Koſtüme u. Röcke,

letzte Neuheiten in aparten Schnitten,

9,95 1.95 225 350 175 ete.

24.00 etc.

14.00 ete.

Modern Cropon
in allen Farben

von 3.75 an.

Billige Oſter- Bluſen
WMonfſſelinBluſen,

neueſte Muſter,

von 5.00 an.

Weiße Bat.-Bluſen,
reich garniert,

von 1.25 an.

Weiße Voile Bluſen,
pa. Oualität.
von 1.80 an.

Weiße fertige Waſchkleider,
gutſitzende Formen,

Fertige Monſſelin- u. Voile-Kleider,
reizende Neuheiten,

8.90 11.50 13.50 15.00 etc. 12.50 16.00 18.00 21.00 etc.
Schicke Damenhüte Aparte Kiuderhüte
von Mk. 2.00 an. von 1.75 an.
ſetzte Modeſchöpfungen deutſchen, franzöſiſchen Arſprungs.

Blumen, Federn, Fantaſtes, Bänder etr.

Otto Dobkowitz,
e üußerſt billig.

Merſeburg,
Entenplan 8.

Privat-
Tanzunterricht!

Erteile Unterricht für alle Rund-
und neuesten Gesellschaftstänze zu

jeder Zeit.
C. Ebeling,

Lehrer der Tanzkunst.

Wasche
mit

Henkel

Tüchtige Maurer
ſtellen ein

Gebr. Kegler,Baugeſchäft und t iegelei
Eckartsberga i. es

J Etage, Wilhelmſſtr. 2
Zimmer und Zubehör, iſt zuSee und 1. Juli beziehbar.

Näheres Wilhelm r 4 I.

Wohbne jetzt

Rossmmarkit 135
Dr. med. Boettcher, praxt Arzt

Sprechstunden: 8--10 Uhr, 2-3 Uhr,
Sonntags 9--10 Uhr.

Telephon 478. Telephon 478.

Rabaitisparverein.
Wir machen unsere Mitglieder nochmals daraut

aufmerksam, dass der Verkauf der Marken und leeren
Bücher, sowie das Einlösen der vollgeklebten Bücher
ab 1. April er. in der hiesigen städt. Sparkasse nach-
mittags 3--6 Uhr stattfindet.

Der Vorstand255907-5050-ce,s mn—-—-r-p

Müässigste
Preise.

re
Aufmerksame
Bedienung. 00000000000 c

090000000

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

spezinalgeschäft

für (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wasche-Ausstattungen
52Fernspr. 259.

e eo Grosse
Auswahl.

W
J

0000

Merseburg.

a
Voooooooooeoo

Solide Wo 0o0Qualitäten. O

Flügel u. Pluninos,
sehr gut erhalten, teilweise fast neu. in meiner Werkstatt wie neu
hergerichtet. verkaufe zu aussergewöhnlich billigen Preisen unter

voller Farantie:

Blüthner- Flügel Mk. 1250
Ritmüller- Flügel v 600
Bechstein-Konzert-Piano 800
Ibach-Piano v 800Feurich-Piano 650Irmler-Piano 500Wolfframm-Piano 400Hintze-Piano 500Schwechten-Piano 500

ferner mehrere Pianos
zu 150. 275 und 350 MK,

B. Döll Piano-Magazin, Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 33-—34. Gr. Ulrichstrasse 34.

zweite Niesjährige

Quartalverſammlung

findet Sonntag den 5. April nachmittags 4 Uhr

im „Truvoli“ ſtatt. Das Direktorium.

Privat-Realschule von 0. A. Toller, Leiprig,
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt
berechtigen zum einj. freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden undPensionat. Abekanſt bereitwilligst. Sprechstunden Werktags

III Uhr. Prof. O. Toller, Direktor.
5 Räuer und

Förderleute
ſofort geſucht.

Familienwohnungen vorhanden. Umzugskoſten vergütet.

Querfurth, Oſchersleben (Vode).
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Merren-Ioden
Herren-Stroh- u. Filz- Hüte

Krawatten, Iosenträger
Spazierstöcke, Schlaf- Anzüge
im vornehmsten Geschmack.

Stets das Neueste.

HMandsehuhe
Damen-Düänen farbig und

weiss Paar 3.75 1. 90
Damen-61lacé farb., weiss und

schwarz Paar 4.00--1.50
Damen-Leder-Imitat.

Paar 2.75 65 Pfg.
Damen-Dänen 12 Knopfr

lang Paar 7.50--6.50
Damen-6Glacé 12 Knopf lang

Ia. Ziegen-Leder Paar 8.00--5.00
Herren-Glacé, Nappa

6.50 2. 00usW.

Strümpfe, Socken
Normal- Wäsche

für Damen. IIerren und Kinder.

Schiürzen
Wirtschafts-Schürzen farbig u.

weiss 5.00--1.00
Kleider-Schürzen in allen

Grössen 8.00--2.50
Zier-Schürzen farbig und

weiss 7.50--70 Pfg.
Kinder-Schürzen für jedes

Alter 5.00--1. 00

Regen-Schirme
Sonnen -Schirme

Damen-Regenschirme
Halbseide 10.00--3.75

Damen-Regenschirme
Reinseide 35.00--5. 50

Kinder-Regenschirme
alle Grössen Halbseide 4.00--2. 25

Herren-Regenschirme
Halbseide und Reinseide

Damen-Sonnenschirme
und en tout cas 25.00--5.00

Kinder-Sonnenschirme 3.00 75 Pf.

24.00—4.50

Damentaschen
Kodackform schwarz und farbig

haltbares Leder 40.00--3.00
Beuteltorm hochmodern 30.00--6.00
Perltaschen-Beutel 50.00--2.00
Moireetaschen-Beutel 20.00-2.75
Nähbeutel Satin und Leder mit

praktischer Einrichtung 9.00--1.00
Stoff- und Ledergürtel, Gürtelschnallen.

Moderne Bänder
Römisch gestreifte bis 30 cm breit für
Schärpen und Kleidergarnitur. 10.00--1.75
Schotten 10--25 cm breit

Meter 7.50--1.50
Chiné-Bänder mit Seiden- und Sammet-
Etffekten, herrliche Farben Meter 10.00--1.50

Neuheiten in Weisswaren,
Spitzen und Besätzen.

Lerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

illigeOsterangebote!

z

20
Meter 4.00 bis

DamenputzDamenhüte einfache garnierte Lüte, moderne Formen und Garnierungen 250

Damenhüte elegant garniert, Hüte m. Be
Reise-u. Sporthüte Stoffhüte und Mützen, 390

12.00 bis 69 r

Hut-barnituren, Paradies- u. Stangenreiher e c errree,

Damenklieidung
Kleiger, Voile, Seide, Wolle, Tünicformen 95.00 bis 27
Kostüme, Moiree, Cheviot, Gabardine, beste Verarbeitung,. 150.00 bis 20

Mäntel für Strasse u. Sport, Stoffe englischer Art kurze u. m goo

KKinderkleidung
Mädehenkleider e e e e a r e e 29
Mädehenpaletots re M Weiletteng e ne r r b b 975

u z w. J. 16 JahrMädehen-Kostüme u. Blusen e Alter von 124 h 250

Knabenpaletots a e ice un e e un 30.00 h 9

Icleideretofte
Meter 9.50 bis

Voille u. Marquisette inrarvis u. gestreift
bovercoat l. botelé einfarbig u. gemustert

Blusensioffe, Foulé, Flanell, brèp a e vie 90 re
Meter 6.50 bis 90 p.

20.00 bis
750

Lederhüte und Autohauben

Kinderhöüte Strohhüte und Waschhüte, Südwester, Matrosen nnd garnierte
Hüte

Blumen, Ilutformen u.

00blusen, Seide, Tüll, Voile, Chiffon, Wolle, moderne Farben 35.00 bis 4

50Kurze Jacken, Kord Velvet. engl. Stoffe nur neueste Farben 40.00 bis I

e 00Kleiderröcke, schwarz u. marine Cheviot u. Schotten- Stoffe 36.00 bis b

3 j Kittel-, Taillen- u. Amerik. Fass., aus Voile, Orepon, Musse- 8975Mädchenkleider e u. Wasohstott. f. d. Alter v. 6--14 Jahren 35.00 bis 59

aus engl., einf. od. schwarz-weiss kariert. Stoff., Kittel-, Amerik. 75Knabenanzüge Jack., od. Sport-Fass., auch m Tyroler Kragen 35.00 bis

Woll- und Seiden-Crépe, Crépeline und Baumrindenecrépe

streift und iert 50Reinmwollene Kammgarastoffe &ereitt und ramasi 500 vie 9

3 J A IWollmusseline, Grépe, Grèpon, Frotte

Seidenstoffe
Moderne Schotten u. Ghineseiden
ömische Streifen gende Veuneit
Kostümseide marine, taupe, braun, schwarz Meter 15.00 bis 5

Satin Grenadine u. Gharmeuse e Hoenzeiterleider 12 50 vie

Neue hbedruckte Shantungs er Huster
Voilerohen-Volants für Strassen- und Tanz-Kleider, neue Muster

Kleid 75.00 bis

2*0
Meter 12.00 bis

Meter 10.00 bis

9
9.50 bis

1200

Gardinen
und Schals, mit und ohne Querbehang,
gewebt und gestickt Fenster 70.00 bis

Tüll-Vorhänge

e erfarbige Vorhänge englische und deutsche Madras Dekorationen, 75Kongress, Tuch, Leinen, Plüsch 48 00 bis 2

Tüllstoffe für Vorhänge bis ca. 5 Meter Breite, in vielen jeder 40 per
Geschmacksricht. Meter 12.00 bis
Seide, Halbseid d Seiden-lImitat in allHeue Dekorations- Stoffe e. Halpseide ſagen imitat m alen

o

HUTII L Coalle a. S.

450
Meter 12.00 bis

Mittwoch, den 1. April

Unterröcke
Diürektoirehosen

Luster-Röcke in vielen Farben 25.00--1.50
Trikot-Röcke mit Moirette und

Seiden-Volant 35.00-—-3. 00

Extra weite Röcke für starke
Figuren in jeder Preislage.

Taschentücher
mit Monogramm 1 Dtzd. 4.50--75 Pf.
Leinen Batist mit Hohlsaum Dtad. 1.75
Engl. Batist m. Spitze Stück 2.25 1.00

Leib- Wäsche
Damenhemden mit gesticktem Rumpf

3.50——3.00
Kniebeinkleider zu den Hemden

passend mit Volants 3.20--2.50
Nachthemden mit Stickereien und Spitzen

5.00—3.75
Mädchen-, Knaben-

und Backfisch-Wäsche
Herren- Wäsche Oberhemden,

Nachthemden, Kragen, Manschetten.

Voll ständige BRaby-
Ausstattungen

in verschiedenen Preislagen.

Morgenröcke NHatinees
Lammfell-Matinee marine, rot,

lila, blau 1.50
Wasch-Matinee moderne Farben 1.90
Lammfell-Morgenrock viele Farben 4.25
Mousseline-Morgenrock Wolle 9.00

Teppiche
u. Vorlagen

die besten deutschen PFabrikate,
direkter Import echter Orient-Teppiche.

NMöbelstoſte
Plüsch- und Gobelingewebe,
Laäuferstoffe ILinoleum.

Garten- Decken
waschecht, Mk. 20.00 bis Mk. 1.90

Tischädecken
Diwandecken

Balkon Und
Garten- Möbel

moderne Ausführung

Garten-, Zelt-Schirme,

FIetatBettetgellen
für Erwachsene und Kinder.

Vollständige

Schlafzimmer- Einrichtungen
in verschiedenen Holzarten und Preislagen
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Prinz Heinrich in Argenkiniens Hauptſtadt.

Buenos Aires, 30. März. Die Ankunft des Dampfers
„Cap Trafalgar“ mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich
an Bord erfolgte bei herrlichem Sonnenſchein Sonntag nachmit-
tag e25 Uhr. Infolge des Sturmwetters hatte ſich die Ankunft
etwas verzögert. Die im Hafen liegenden Schiffe aller Natio-
nen hatten Flaggengala angelegt, und auch die Stadt iſt be-
flaggt. Zur Begrüßung begaben ſich der deutſche Geſandte
Freiherr von der t t der deutſche Gene-
ralkonſul, der Miniſter des Auswärtigen, der Marineminiſter,
der Bürgermeiſter und das militäriſche Gefolge des Präſiden-
ten an Bord. Der Prinzeſſin wurden Blumenſpenden im Auf-
trage des Präſidenten überreicht. Um 5 Uhr gingen Prinz
und Prinzeſſin Heinrich an Land, wo ſie von der deutſchen Ko-
lonie, dem deutſchen Kriegerverein und dem deutſchen Geſang-
verein, der ein Begrüßungslied vortrug, empfangen wurden.
Das prinzliche Paar iſt von der Reiſe auf dem herrlichen Schiffe
hoch befriedigt. Am ſpäten Nachmittag machten der Prinz und
die Prinzeſſin in Automobilen, die der Präſident zur Verfü-
gung geſtellt hatte, eine Spazierfahrt. Abends fand an Bord
der „Eap Trafalgar“ ein kleines Eſſen ſtatt, zu dem die Herren
der Geſandtſchaft, der Generalkonſul und die argentiniſchen
Herren des Gefolges eingeladen waren. Die Preſſe bringt in
herzlichſten Worten gehaltene Begrüßungsartikel und Bilder
des prinzlichen Paares.

Spaltung in der nationalliberalen Partei.
Vorgeſtern, Sonntag, hat in Berlin der Zentralvorſtand

der nationalliberalen Partei getagt. Nach einer Rede des
Reichstagsab geordneten Baſſermann wurde folgender Antrag

angenommen:
„Der Zentralvorſtand beauftragt den geſchäftsführenden

Ausſchuß, Verhandlungen einzuleiten, um die gleichzeitige Auf-
löſung des jungliberalen wie des alt nationalliberalen Verban-
des unverzüglich herbeizuführen.“

Hierzu ſchreiben die „Berlin. Polit. Nachrichten“:
Die einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe des Zentralvorſtandes

der nationalliberalen Partei bedeuten, wenn ſie durch den na-
tionalliberalen Parteitag beſtätigt werden, das Ende eines un-
haltbaren Zuſtandes. Das Nebeneinanderbeſtehen eines ſelb-
ſtändigen rechten und linken Flügels der Partei, des altnatio-
nalliberalen und des jungliberalen Verbandes, hatte ſich je län-
ger je mehr als unmöglich erwieſen, und die unklare, um nicht
zu ſagen zweideutige Haltung der Partei gegenüber der Sozial-
demokratie, insbeſondere bei Wahlentſcheidungen, hatte nachge-
rade den Charakter eines öffentlichen Argerniſſes angenom-
men. Wenn es richtig iſt, daß, wie auch der Vorſitzende der
Partei, der Abgeordnete Baſſermann, bei Erſtattung ſeines
Jahresberichts betonte, die nationalliberale Partei in allen gro
ßen Fragen einig iſt, war es völlig unverſtändlich, wie trotzdem
innerhalb der Partei verſchiedene Richtungen nebeneinander
hergehen und gelegentlich ſogar eine Selbſtändigkeit annehmen
konnten, die von der angeblich vorhandenen Einheitlichkeit und
Gemeinſamkeit der Denkart und der Intereſſen nicht mehr viel
übrig ließ. Insbeſondere war es bedauerlich und für die natio-
nalliberale Partei, für ihre gegenwärtige Stellung und noch
mehr für ihre Zukunft, zweifellos nachteilig, daß in ſo wichtigen
Fragen, wie es die Zukunft unſerer Sozialpolitik, der Schutz
der heimiſchen Arbeit nach innen und die Gemeinbürgſchaft der
ſtaatserhaltenden Parteien gegenüber der Sozialdemokratie iſt,
ein einheitliches Auftreten und Vorgehen nicht immer erzielt
werden konnte. Jetzt endlich, hoffentlich noch nicht zu ſpät, ſind
die an der Spitze der nationalliberalen Partei ſtehenden Per-
ſönlichkeiten zu der Einſicht gekommen, daß es ſo nicht weiter-
geht, weil die Meinungsverſchiedenheiten und Gegenſätze, die
zweifellos vorhanden waren, und die obendrein noch von der
demokratiſchen Preſſe im Sinne des jungliberalen Standpunk-
tes gefliſſentlich verſchärft wurden, ſchließlich an dem Mark der
Partei zehren und ihre Exiſtenzbedingungen untergraben muß-
ten. Wenn das jetzt anders werden ſoll, wird man darüber im
nationalen Lager nur Genugtuung empfinden, ganz beſonders
dann, wie es die ſeitens der nationalliberalen Parteileitung für
die letzte Reichstagsſtichwahl ausgegebene Wahlparole erhoffen
ließ und wie es der einſtimmig angenommene Beſchluß gegen
die Anerkennung ſozialdemokratiſcher Stichwahlbedingungen
verlangt, die nationalliberalen Wähler in die traditionelle Stel-
lung, die die Partei niemals hätte verlaſſen wollen, wieder ein-
rücken. Gewiß wäre damit noch nicht die Gewähr gegeben,
daß das feſte unverbrüchliche Vertrauensverhältnis, das die Na-
tionalliberalen lange Jahre hindurch mit der Rechten verbun-
den hat, in vollem Umfange wiederhergeſtellt wird. Aber die
am 29. dieſes Mer-s in der Sitzung des Zentralvorſtandes
gefaßten Beſchlüſſe ſcheinen doch darauf hinzudeuten, daß die
Leitung der nationaillberalen Partei für zweckmäßig und nötig
erachtet hat, der Partei das Zuſammengehen mit dem Zen-
trum, das, insbeſondere bei der Geſtaltung der Reichsfinanzre-
form von 1913, die nationalliberalen Wähler einigermaßen in
Beunruhigung verſetzt hat, die Möglichkeit eines engeren Zu-
ſammengehens mit den rechtsſtehenden Parteien gegenüberzu-
ſtellen und die Vorbedingungen dafür zu ſchaffen.

Die Wahrheit über Hangau 1813.
In der „Tägl. Rundſchau“ teilt Ernſt von Wolzogen Anek-

dotiſches, das er in den Papieren ſeines in ruſſiſchen Dienſten
ſtehenden Großvaters gefunden hatte, aus der Zeit der Frei-
heitskriege mit. Von großem Intereſſe dürfte vor allem der
Abſchnitt ſein, der die Verfolgung Napoleons auf dem Wege
von Meiningen nach Frankfurt betrifft.

Von Wichtigkeit wurde die mehrtägige Ruhe in Meiningen
dadurch, daß am 30. Oktober Schwarzenberg mit dem General
von Langenau dort eintraf und dem Kaiſer in Gegenwart des
Fürſten Wolchonsky dringlichſt eine Veränderung der Marſch-
dispoſitionen vorſchlug, indem zu befürchten ſei, daß der gewal-
tigen Armee auf der Straße nach Frankfurt bald die Lebens-
mitkel ausgehen würden. Der Zar ſah dies ein und genehmigte,
ohne das vorgelegte Marſchtableau lange zu prüfen, Schwar-
zenbergs Plan, wonach die Hſterreicher auf der großen Frank-

über das Vogelsgebirge und er ſelbſt über Schweinfurt-Würz-
burg mit den Ruſſen vorgehen ſollte.

Mein Großvater blieb noch zwei Tage länger in Meinin-
gen und fand dabei Muße, das Schwarzenbergſche Dokument,
das der Kaiſer ihm in Händen gelaſſen hatte, aufmerkſam zu
ſtudieren. Dabei wurde es ihm bald klar, daß weniger die
Sorge um die Verpflegung der Truppen als der Wunſch des
Kaiſers Franz, wenn irgend möglich, allein und einige Tage vor
den Alliierten als Triumphator in ſeine Krönungsſtadt Frank-
furt einzureiten, den Fürſten beſtimmt hatten, die Ruſſen und
die Preußen auf weiteren Wegen nach Frankfurt zu dirigieren.
Mein Großvater reiſte nun ſeinem Kaiſer ſo ſchnell wie möglich
nach, erreichte ihn am 2. November in Schweinfurt und klärte
ihn über die Sachlage auf. Alexander war recht ärgerlich über
dieſen Streich, obwohl er ſich bemühte, ihn von der heiteren
Seite zu nehmen. „Jch will gerne,“ ſagte er, „an Franzens
Seite in Frankfurt einreiten und ihm ſeinen Anteil an der Be-
geiſterung der Bürgerſchaft gönnen, aber, daß er mir zuvor-
komme, kann ich doch nicht dulden. Entwerfen Sie ſchleunigſt
eine andere Marſchroute, lieber Wolzogen, auf der wir die
Hſterreicher überflügeln können.“ „Wenn es Majeſtät nicht
darauf ankommt, daß ein paar Hundert Pferde zuſchanden ge-
ritten werden, läßt ſich die Sache ermöglichen,“ entgegnete mein
Großvater. Die Entfernung von Schweinfurt bis Frankfurt
beträgt 1910 Poſtmeilen. Überdies war der Marienberg bei
Würzburg von den Franzoſen noch beſetzt, und es mußte alſo
unterhalb Würzburgs eine Brücke über den Main geſchlagen
und ein Umweg durch die Weinberge gemacht werden, um die
Straße nach Aſchaffenburg zu erreichen. Da der Einzug der
Hſterreicher in Frankfurt nach Schwarzenbergs Plan bereits
am 5. November erfolgen konnte, war es ſelbſtverſtändlich für
die Infanterie und Artillerie unmöglich, mit dabei zu ſein, aber
der Kaiſer ſelbſt und ſeine geſamte Kavallerie brachten die an-
ſehnliche Leiſtung fertig, am 3. bei Veitshöchheim auf Schiff-
brücken über den Main, am 4. ſieben Meilen bis Aſchaffenburg
und am 5. fünf Meilen bis Frankfurt zu reiten. Man war von
Aſchaffenburg ſo früh aufgebrochen, daß bereits um 1 Uhr mit-
tags der Einzug von vier ruſſiſchen Kavalleriediviſionen und
der preußiſchen Gardekavallerie-Brigade, im ganzen ungefähr
10 000 Mann, in ſchönſter Haltung unter unermeßlichem Jubel
der Bürgerſchaft ſtattfinden konnte, während Kaiſer Franz erſt
am folgenden Tage anlangte! Schwarzenberg war äußerſt
peinlich überraſcht, die Ruſſen ſchon in der Stadt zu finden.
Alexander nahm ſein Quartier im Schweizerſchen Hauſe auf
der Zeil, Franz im Taxisſchen Palais. Der König von Preu-
ßen war noch in Berlin, kam indeſſen bald darauf gleichfalls
nach Frankfurt.

Auch die verlorene Schlacht bei Hanau iſt mit durch jene
unglückliche Marſchroute Schwarzenbergs verſchuldet worden;
denn wenn Blücher nicht mit ſeiner Armee nach dem Vogels-
gebirge geſchickt worden wäre, ſo wäre er ſicher noch rechtzeitig
den Bayern zu Hilfe gekommen, und, zwiſchen zwei Feuer ge-
nommen, hätte es ſchwerlich ausbleiben können, daß die fran-
zöſiſche Armee bei Hanau aufgerieben wurde.

Provinz und Umgegend.
Rotkleberode, 27. März. Arg enttäuſcht wurde eine glück-

liche Braut aus Mansfeld, die mit ihrer Mutter kam, um ihren
angeblichen Bräutigam, den Fleiſcher und Fuhrwerksbeſitzer
Hermann Z., hier unerwartet zu beſuchen. Dieſer winkte der
nichts ahnenden Braut ſchon von weitem zu, ſich doch wieder
zu entfernen und nicht zu kommen, weil ſeine angeblich vor 2
Jahren ſchon von ihm geſchiedene Ehefrau, die aber bis heute
nichts von der Scheidung weiß, auf dem Hofe war. Mutter und
Tochter, die bereits in 4 Wochen Hochzeit feiern wollten, fuh-
ren mit dem nächſten Zuge unter Zornesäußerungen über die-
ſen Schwindel davon. Vorausſichtlich wird die Braut die er-
logene Verſprechung gerichtlich verfolgen.

Wernigerode, 31. März. Eine eigenartige Verkehrsſtö-
rung entſtand in der Breitenſtraße vor dem Hotel „Neuſtädter
Bär“. Pferde und andere Tiere, welche die Straße an dieſer
Stelle paſſierten, machten Luftſprünge und ſchlugen aus, ſo
daß viele Paſſanten das rätſelhafte Gebahren der Tiere abwar-
teten und beluſtigt beobachteten. Man kam bald dahinter, daß
von der Straße elektriſcher Strom ausging. Das Elektrizitäts-
werk unterſuchte den Vorfall und konnte die Störung bald wie-
der beſeitigen. Durch einen Kabelanſchluß für den „Neuſtädter
Bär“ wurde in letzter Zeit Strom nicht mehr entnommen und
daher eine Beſchädigung der Zählerleitung nicht bemerkt. Auf
zunächſt unaufklärliche Weiſe iſt durch dieſe defekte Zuleitung
Waſſer in den Kabelkaſten gedrungen, wodurch die Erdverbin-
dung hergeſtellt worden iſt, die die geſchilderte Erſcheinung zei-
tigte.

Nordhauſen, 28. März. Das verſteuerbare Vermögen der
Stadt Nordhauſen hat ſich nach den vorläufigen Feſtſtellungen
für die Wehrſteuer um 25 Millionen, von 106 auf 131 Millio-
nen M. erhöht. Dieſe Summe dürfte ſich weiter nicht unweſentlich
erhöhen, da die Deklaration verſchiedener größerer Vermögen
noch ausſteht.

Kleincorbetha, 28. März. Heute, Sonnabend, feierte hier
das Kleemannſche Ehepaar im Kreiſe ſeiner Kinder und
Kindeskinder bei voller geiſtiger und körperlicher Geſundheit
und Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Einſeg-
nung erfolgte nachmittags 2 Uhr in hieſiger Kirche, wobei den
Jubilaren durch Herrn Paſtor Winkler aus Veſta das kaiſerliche
Gnadengeſchenk überreicht wurde. Möge dem Jubelpaare noch
ein langer, ungetrübter Lebensabend beſchieden ſein.

Kitzen, 29. März. Nachdem am 21. März der Frühling
kalendariſch und auch in der Natur ſeinen Anfang genommen
hatte, iſt es wohl an der Zeit, einmal einen Üüberblick über den
jetzigen Stand der Saaten in hieſigen Fluren zu machen. Trotz
der heftigen Kälte im Januar, wo man mit bangen Sorgen den
Ausgang erwartete, kann man von einem Froſtſchaden, wel-
hen die Saaten erlitten haben könnten, nicht reden. Jm Ge-
genteil prangen ſämtliche Getreidearten im prächtigſten Grün,
ſodaß wir wohl auf eine ſehr gute Ernte hoffen dürfen. Auch
die Kleeſchläge und Wieſen zeigen ein ſehr gutes Wachstum.

kurter Straße über Fulda, die Preußen auf der rechten Flanke, Schkeitbar, 28. März. Am Donnerstag abend fand im

hieſigen Gaſthauſe die Wahl des Gemeindekaſſen- und Schul
kaſſenrendanten ſtatt. Beide Amter hatte bisher Herr Land-
wirt Richard Stengler inne. Es wurden insgeſamt 11 Stim-
men bei der Gemeindekaſſenrendantenwahl abgegeben. Davon
erhielten Herr Schneidermeiſter Kohl und Herr Landwirt Schu
mann je eine, der Gaſtwirt Herr Woldemar Müller vier und
der ehemalige Rendant Herr Stengler 5 Stimmen. Jn der nun
ſtattfindenden Stichwahl vereinigte Herr Gaſtwirt Müller 8
Stimmen auf ſeine Perſon, während Herr Stengler nur 3
Stimmen erhalten konnte. Herr Müller iſt ſomit zum Ge-
meindekaſſenrendanten gewählt. Das Amt als Schulkaſſenren-
dant behält Herr Landwirt Richard Stengler.

Nordhauſen, 31. März. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordneten gelangte eine Entſchließung zur Annahme,
in der gegen die abſprechenden Äußerungen des Finanzmini-
ſters Dr. von Lentze bei der Beratung des Etats der direkten
Steuern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die Tätigkeit
der Veranlagungskommiſſion der Stadt Nordhauſen Einſpruch
erhoben wird. Die Stadtverordnetenverſammlung erblicke in
dieſem Vorgehen eine unverdiente Bloßſtellung und Beleidi-
gung der ganzen ſtädtiſchen Verwaltung und eine leichtherzig
vorgenommene Schädigung des Anſehens der Stadt Nordhau-
ſen. Der Magiſtrat wird aufgefordert, den Finanzminiſter um
eine offene Darlegung derjenigen Tatſachen zu erſuchen, die ihn
zu ſeinem Vorgehen veranlaßt haben. Zum Schluß ſpricht die
Entſchließung der Einſchätzungskommiſſion und insbeſondere
ihrem verantwortlichen Leiter, Oberbürgermeiſter Dr. Contag,
in Anerkennung der bisherigen gerechten und taktvollen Wahr
nehmung ihres ſchwierigen Geſchäfts das unverminderte Ver-
trauen mit allem Nachdruck aus.

Bad Bibra, 30. März. Das Begräbnis des dieſer Tage
verſtorbenen Bürgermeiſters Pieroh gab beredtes Zeugnis von
der außergewöhnlichen Achtung, Anhänglichkeit und Liebe, die
ſich der Verſtorbene amtlich und perſönlich zu erwerben gewußt
hatte. Eine Beiſetzung von gleich großer Beteiligung, wie die
am Donnerstag nachmittag, hat unſere Stadt ſeit langen Zeiten
nicht geſehen. An ihr waren nicht nur die ſtädtiſchen Behör
den, ſondern auch die des Kreiſes vielköpfig vertreten. Unſer
Landrat, Freiherr von Münchhauſen, der verreiſt war, hatte
einen Vertreter entſandt, aber in einem warmherzigen Kondo-
lenzſchreiben der Witwe ſein aufrichtiges Beileid ausgeſprochen.
Dem Sarge voran ſchritt ein Feuerwehrmann, der auf einem
Kiſſen die Orden des Verſtorbenen trug. Den Leidtragenden
folgten zunächſt die Frauen der Bürgerſchaft, dann die Ver-
treter des Landratsamtes mit dem Kreisſekretär und die des
Kreisausſchuſſes mit Freiherrn von Werthern an der Spitze.
Dann kamen die ſtädtiſchen Körperſchaften, welche vollzählig
vertreten waren. Auch die Freimaurerloge, welcher unſer Bür-
germeiſter angehört hatte, war durch mehrere Herren vertre-
ten. Vollzählig bemerkte man die Schulzen aus dem ihm unter-
ſtellten Amtsbezirke. Den Honorationen aus Bad Bibra und
Umgegend ſchloſſen ſich Deputationen aus faſt allen hieſigen
Vereinen an.

Luftſchiffahrt.

Der Fall Berliner.
Dem deutſchen Botſchafter in Petersburg wurde von den

ruſſiſchen Behörden mitgeteilt, daß die Unterſuchung gegen den
ſeit ſechs Wochen in Rußland feſtgehaltenen deutſchen Jnge-
nieur Hans Berliner wegen Spionage ſchwebt. Berliner und
ſein Mitfahrer hätten photographiſche Apparate an Bord ge-
habt und die entwickelten Platten ſollen ergeben haben, daß
Aufnahmen von den überflogenen Gegenden gemacht wurden.
Auf die Vorſtellungen des deutſchen Botſchafters um Freilaſ-
ſung oder eine Beſchleunigung des Verfahrens wurde ihm ge-
antwortet, daß der ruſſiſche Miniſter des AÄußeren in den Gang
der Verhandlungen der ruſſiſchen Juſtiz nicht eingreifen könne
und werde. Berliner, der ſchon mehrfach die ruſſiſche Grenze
unerlaubt überflogen habe, müſſe ſich die Folgen eben ſelbſt
zuſchreiben.

Wenn dieſe Darſtellung zutrifft, ſo hätte der Luftfahrer
allerdings unverantwortlich gehandelt. War es ſchon ein ge-
wagtes Unternehmen, dem ſportlichen Ehrgeiz zuliebe die
Grenzbeſtimmungen zu mißachten, ſo wäre der Leichtſinn
ſchwer verzeihlich, photographiſche Apparate an Bord mitzu-
führen und Aufnahmen über fremdem Boden zu machen. Man
darf dieſer Erklärung der ruſſiſchen Behörde wohl bis auf wei-
teres einſtweilen mißtrauen. Berliner, deſſen Prozeſſierung
für Ende Mai angekündigt wird, hat in einem Briefe erklärt,
dieſe Verzögerung würde ſeinen wirtſchaftlichen Ruin bedeuten.

straßburg i. E., 30. März. Heute nachmittag unter-
nahmen mehrere Militärflugzeuge auf dem hieſigen Flugplatz
Polygon übungsflüge, die bei dem herrlichen Wetter Hunderte
von Zuſchauern fanden. Als gegen 8345 Uhr ein Militärdop-
peldecker „L. V. G.“ einen großen Flug unternommen hatte und
zur Landung ſchreiten wollte, begegnete er mitten auf dem
Flugplatz einem Eindecker. Da der Führer des Doppeldeckers
fürchtete, daß ein Zuſammenſtoß erfolgen könne, lenkte er ſei-
nen Apparat ſchleunigſt der Flughalle zu und es gelang ihm
auch, unmittelbar über den Eindecker hinwegzukommen. Da-
bei hatte ſeine Flugmaſchine aber das Gleichgewicht in ſo be-
denklicher Weiſe verloren, daß ſie aus zwanzig Meter Höhe zu
Boden ſtürzte. Der Führer, Leutnant Schulz, trug geringe Ab
ſchürfungen am Kopf und einen leichten Unterſchenkelbruch da
von. Dagegen erlitt der als Beobachter mit aufgeſtiegene
Hauptmann Reinhardt vom 70. Jnfanterie-Regiment, der erſt
heute von ſeiner Garniſon angekommen und den erſten Auf-
ſtieg unternommen hatte, ſehr ſchwere innere Verletzungen. Er
wurde ſofort im Automobil nach dem Lazarett übergeführt, ſtarb
aber bereits unterwegs, ohne das Bewußtſein wieder erlangt
zu haben.

Gerichkszeitung.
Gleiwitz, 30. März. Ein Saccharinſchmuggel-Prozeß, der allein

ſchon wegen des rieſenhaften Umfanges Aufſehen erregt, hat vor der
Strafkammer des hieſigen Landgerichts begonnen. Die Anklage richtet
ſich gegen den Spediteur Abraham Meyer aus Soldau als Hauptange-
klagten, ferner gegen den Spediteur Alfred Alter aus Jllowo, den Gaſt-
wirt Markus Fromm, ebenfalls aus Oſtpreußen, den Kaufmann Moritz
Rubin aus Eydtkuhnen, den Kaufmann und Spediteur Georg Gruber aus
Danzig-Langfuhr, die Spediteure Karl Buttkus aus Danzig und Julius
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 1. April
Schrey aus Gleiwitz, den Butterhändler Löbel Tiefenbrunn aus Oswicim,
den Händler Jſer Beſter aus Dombrowa in Galizien, den Arbeiter Jakob
Foltyn aus Wohlau, den Gelegenheitsarbeiter Thomas Granatyr, den
Stellenbeſitzer Kobier, den Häusler Paſtuſchka und den Halbbauer Komm-
raus, ſämtlich aus Wohlau. Die Anklage wirft den Angeklagten vor,
daß ſie Saccharin aus dem Auslande eingeführt und im Jnlande ver-
kauft haben. Gruber und Buttkus ſollen dieſen Angeklagten Beihilfe ge-
leiſtet haben. Die übrigen Angeklagten haben ſich dadurch ſchuldig ge
macht, daß in ihrem Beſitze Saccharin in größeren als vom Geſetz zuge-
laſſenen Mengen vorgefunden worden iſt. Da auch von der zuſtändigen
öſterreichiſchen Behörde der zur Strafverfolgung erforderliche Strafan-
trag geſtellt worden iſt, ſind eine Reihe der Angeklagten angeklagt, ent-
gegen dem Verbot Saccharin in Oſterreich eingeführt zu haben. Da die
Angeklagten jede Schuld beſtreiten, ſo ſind eine große Zahl von Zeugen
und Sachverſtändigen, meiſt Oberzollkontrolleure, Zollinſpektoren, Zoll-
aufſeher, Zolleinnehmer und Polizeibeamte aus Danzig, Magdeburg,
Königshütte, Gleiwitz uſw. geladen worden. Der Verhandlung wohnt im
Auftrage des öſterreichiſchen Finanzminiſters der öſterreichiſche Finanzrat
Majowski bei. Nach der Vernehmung der Angeklagten, die jede Schuld
beharrlich S wurde die Verhandlung auf Dienstag vertagt.

Leipzig, 30. März. Der 39 jährige Markthelfer Heinrich Alfred
Karl Kalinke hat ſeinem Chef, einem Großhändler, der in der Markthalle
einen Stand und einen Keller hat, in der Zeit vom Sommer 1911 bis
zum 13. März 1913 Zitronen, Apfelſinen und andere Südfrüchte im
Werte von 10000 bis 12000 M. veruntreut. Die Waren will er mei-
ſtens unter der Hälfte des Preiſes weitergegeben haben. Jn ſeinem
Beſitze ſind Sparkaſſenbücher über insgeſamt 6500 M. Einlagen vorge-
funden worden. Er bezeichnete es vor der 3. Strafkammer als den Tat-
ſachen entſprechend, daß dieſe Summe zum weitaus größten Teile aus
den geſtohlenen Waren herſtammt. Teilweiſe iſt der Schaden erſetzt
worden. Eine Notlage hat das Gericht nicht für gegeben erachtet. Die
Veruntreuungen ſind ihm durch eine mangelhafte Kontrolle erleichtert
worden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten Kalinke wegen Dieb-
ſtahls zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 4 Jahren Ehrenrechts-
verluſt. Nach der Überzeugung des Gerichts hat er Anregungen zu ſei-
nen Diebereien von Händlern empfangen, deren mehrere wegen Hehle-
rei mit angeklagt waren. Die Menge der veruntreuten Waren zwingt,
wie der Vorſitzende ausführte, zu der Annahme, daß die Haupthehler in
der Markthalle ſaßen. Es offenbare eine niedrige Geſinnung, daß Händ-
ler, die ſelbſt auf andere Perſonen angewieſen ſeien, den Vertrauensbruch
von Angeſtellten der Konkurrenz für ſich ausnutzten. Wegen gewerbs-
mäßiger Hehlerei wurden verurteilt: der 35jährige Fruchthändler Emil
Oswald Fichtner zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehren-
rechtsverluſt und der 47 Jahre alte Händler Hermann Wilhelm Lorenz
zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchhtaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt. Die
Ehefrau des letzteren, Henriette Anna Lorenz, wurde wegen Beihilfe zur
einfachen Hehlerei zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 5 weitere Ange-
klagte mußten mangels genügenden Schuldbeweiſes freigeſprochen wer-
den.

Zweibrücken, 30. März. Der Geſchäftsagent Ruffing, der am Sonn-
abend wegen Verleitung zum Meineid zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war, hat ſich am Sonntag in ſeiner Zelle im hieſigen Landge-
richtsgefängnis erhängt.

Vermiſchtes.
Bonn, 30. März. Eine von 1500 Frauen beſuchte Proteſt-

verſammlung gegen die Auswüchſe der Mode fand heute abend
hier ſtatt. Nach einem Vortrage von Frau Dr. Emanuele
Neyer aus München und einer lebhaften Ausſprache wurde
eine Reſolution gefaßt, worin mit aller Entſchiedenheit die über-
handnehmenden Ungeheuerlichkeiten und Verirrungen der
Mode, die das weibliche Feingefühl verletzt und edler, deutſcher
Sitte unwürdig iſt, verurteilt, und zum Schluß nicht nur alle
einſichtigen Frauen, ſondern auch die Männer zur Bundesge-
noſſenſchaft im Kampfe gegen dieſe Auswüchſe aufgefordert
werden.

Metz, 30. März. Am Sonnabend abend wurde ein Jta-
liener auf dem Gelände der Feſte Lothringen von einem Poſten
angeſchoſſen. Der Jtaliener, der Holz oder Kohlen ſtehlen
wollte, hat den dreimaligen Anruf des Poſtens nicht beachtet.
Der Getroffene brachte ſich trotz der ſchweren Verwundung in
Sicherheit. Er ſtammte aus dem Orte Feves bei Metz, ſtarb
aber am Sonntag früh im Spital.

Dorkmund, 30. März. Beim Fußballſpiel zum Tode gekommen
iſt im benachbarten Witten der 18 Jahre alte Sohn des Schneidermeiſters
Hellbig. Der junge Mann erhielt bei einem geſtrigen Spiel den Ball
mit einer ſolchen Wucht gegen den Leib, daß eine komplizierte Darmver-
eiterung eintrat, die heute den Tod nach qualvollen Schmerzen herbei-
führte.

Hamburg, 30. März. Der Hamburger Segler „Bonn“, eine ei-
ſerne Bark von 1053 Regiſtertonnen, iſt ſpurlos verſchwunden. Es be-
ſteht keine Hoffnung mehr, daß das Schiff wieder auftauchen wird. Die
Bark, die am 30. Dezember 1913 von New-Orleans abgeſegelt iſt, um
nach Oporto zu fahren, iſt bereits über einen Monat überfällig. Sie
dürfte mit ihrer aus 25 Mann beſtehenden Beſatzung ein Opfer der
jüngſten Stürme geworden ſein. Das Schiff ſtand unter Führung des
Kapitäns Meerjanſen. Es iſt 1877 gebaut und führte wertvolle Ladung
an Bord.

Wellington (Neuſeeland), 30. März. Jn einem Warenhaus in
Upper Hutt brach nachts Feuer aus. Als mehrere Perſonen ſich be-
mühten, die Waren in Sicherheit zu bringen, erfolgte eine furchtbare
Azetylenexploſion, durch die 6 Perſonen getötet und etwa 12 verletzt
wurden. Einige der Toten waren vollſtändig in Stücke geriſſen worden.
Das Gebäude wurde durch die Gewalt der Exploſion und nachfolgenden
Brand zum großen Teil zerſtört.

Berlin, 30. März. Jn der Schonung am Teufelsſee erſchoß ſich
geſtern nachmittag aus unbekannten Gründen der 50jährige, wohlhabende
Kaufmann P. aus der Grunewaldſtraße. Kurz vor der Tat war er auf
dem Schildhorner Friedhof und äußerte dort zum Verwalter, daß er auf
dieſem Friedhof zur letzten Ruhe beſtattet werden möchte.

Salzburg, 30. März. Jn Taxenbach (Salzburg) wurde ein Kro-
ate namens Dranzenovic verhaftet. Er wird als raffinierter Mädchen-
händler geſchildert und hatte, nach polizeilicher Ermittelung, bereits 15
Mädchen aus der dortigen Gegend unter allerlei Verſprechungen ver-
pflichtet, nach Amerika auszuwandern.

Autkomobil- Chronik.

Lugano, 30. März. Geſtern (Sonntag) abend ſtürzte ein von hier
kommender, mit 6 Perſonen beſetzter Kraftwagen bei ſeiner Talfahrt vom
Monte Cenere über eine mehrere Meter hohe Mauer hinunter. Dabei
erlitt der Architekt Paul Somazzi, Stadtrat von hier, auf der Stelle den
Tod. 3 andere Jnſaſſen des Automobils erlitten ſchwere Verletzungen.

Der Liebe ewiges Licht.
Von Erich Frieſen.

Ebba ſpringt vom Boden auf. Was kann das zu bedeu-
ten haben? Wie kam jemand in den feſt verſchloſſenen Gar-
ten? Es exiſtiert nur noch ein Schlüſſel außer dem ihren. Und
den hat Gunnar; ſie ſelbſt hat ihn ihm übergeben.

Noch unentſchloſſen, was tun, ſieht ſie auch ſchon die kleine
Geſellſchaft ins Gewächshaus eintreten. Jn das Heiligtum ih-
res Vaters! Jn ihr und Gunnars Heiligtum!

Helle Röte der Empöung ſteigt ihr in die Wangen. Hoch-
aufgerichtet, mat abwehrend erhobener Hand, geht ſie den Ein-
dringlingen entgegen.

„Verzeihung! Aber der Eintritt hier iſt für jedermann
ſtreng verboten. Wenn das Tor aus Verſehen offen ſtand

„Beruhigen Sie ſich, meine Liebe!“ ziſchelt Karin mit bos-
haftem Lachen. „Das Tor war feſt verſchloſſen. Aber da uns
der Schlüſſel zum beliebigen Eintritt zur Verfügung ſteht

„Schlüſſel Zur Verfügung ſteht wiederholt Ebba
befremdet.

„Hier, ſchöne Veſtalin der heiligen Flamme!“ näſelt der
Börſenmakler und hält den kleinen Schlüſſel hoch.

„Von von wem
„Natürlich von Gunnar,“ fällt Karin brüsk ein. „Von

wem denn ſonſt? Mein teurer Bruder ſcheint endlich einge-
ſehen zu haben, daß und ſie ſchnippt mit den Fingern, als
wolle ſie eine läſtige Fliege verſcheuchen, um ſich gleich darauf
mit einer pathetiſchen Geſte an ihr Gefolge zurückzuwenden:
„Nun labt euch, meine Lieben, an der verbotenen Frucht! Aber
nehmt euch hahaha vor der Schlange in Acht!“

Oberſt Lundſtat, der Ebbas tiefe Bläſſe, den erſchrockenen
Blick ihrer großen Augen gewahrt, tritt raſch dazwiſchen.

„Selbſt wenn wir den Schlüſſel beſitzen, ſo meine ich doch,
es muß uns genügen, daß die Frau Marquiſe unſer Hierſein
nicht wünſcht.“

„O, nein.
macht!“ fällt Ebba raſch ein.
nichts mehr zu tun.“

Und mit leichtem Kopfnicken will ſie das Gewächshaus ver-
laſſen.

Doch ſchon in der Tür bleibt ſie wie feſtgewurzelt ſtehen;
denn durch das weit offene Tor des Kräutergartens kommt ſo-
eben ihr Vater geeilt mit raſchen, jugendlich elaſtiſchen
Schritten. Seine weißen Haare flattern im Winde. Wie eine
Fahne weht ſein langes, talarähnliches Gewand hinter ihm her.

Ein Blick in ſein gerötetes Geſicht und in die fieberhaft
glänzenden Augen und Ebba weiß, er ſteht unter dem Ein-
fluß eines ſeiner Elixiere.

„Ebba! Tochter!“ ruft er in den höchſten Fiſteltönen, mit
den Händen in der Luft herumfuchtelnd. „Mit dieſer Stunde
beginnt eine neue Araga in der Weltgeſchichte! Sieh mich an!
Das „Euphroſynum“ hat mir meine Jugend zurückgegeben!“

Und um die phantaſtiſche Szene zu vervollkommnen,
ſpringt mit einem Satz Luzifer aus dem Gebüſch mit hoch
erhobenem Schwanz, jedes Haar ſeines ſchwarzen Felles ge-
ſträubt, die Augen grün phosphoreszierend und umkreiſt in
tollen Sprüngen ſeinen Herrn.

Bei dieſem Anblick bricht Meiſter Wybrands in ein ſchril-
les Gelächter aus.

„Hahaha! Nicht wahr, mein Luzifer! Wir kennen jetzt
das Geheimnis der ewigen Jugend? Du gutes Vieh haſt auch
ſchon davon profitiert.“

Ebba will den Vater zurück ins Haus begleiten. Der Alte
aber wehrt mit Feuereifer ab.

Bald hat ſich die ganze kleine Geſellſchaft um die beiden
verſammelt. Und der Alte beginnt nun, mit einem Aufwand
an Geſten einen Vortrag zu halten.

„Meine Damen und Herren! Daß gewiſſe Präparate der
unterphosphorſauren Salze die Denkkraft des Menſchen ſteigern
und ſeine Bewegungen elaſtiſcher machen, iſt allbekannt. Mein
Elixier aber wirkt nun das zehn-, das zwanzigfache. Kein
Staatsmann, kein Richter wird ſich mehr irren denn ſeine
Gedanken werden derart konzentriert, daß alles Nebenſächliche
ausſchaltet. Kein Arzt wird mehr eine falſche Diagnoſe ſtel-
len, kein Student mehr durchs Examen fallen. Die Dichter
werden ſo viele Bücher ſchreiben, daß man nicht weiß, wohin
damit. Und trotzdem wird es keine Überproduktion geben
denn die Leſer werden die Bücher in beſchleunigtem Tempo ver-
ſchlingen. Die Maler, die Architekten, die Handwerker alle
werden in ihrem Metier das Zehnfache, das Hundertfache lei-
ſten. Der Schritt des Menſchen wird Eilzuggeſchwindigkeit an-
nehmen, ſein Blick wird dem eines Falken gleichen, ſein Ohr
wird jedes, auch das kleinſte Geräuſch, ſtundenweit vernehmen.

Sie lachen, meine Herren? Sie glauben mir nicht? Gibt
es nicht bereits längſt Medikamente, die uns wie ein Wunder
vorkamen? Die den Menſchen reizen, ihn beruhigen, ihn kräf-
tigen oder ihn hilflos wie einen Klotz machen? Warum ſollen
all dieſe Wunder nicht in höchſter Potenz

„Vater! Lieber Vater!“ fällt Ebba ihm ins Wort, indem
ſie beruhigend die Hand auf ſeinen Arm legt. „Wenn du auch
nur im geringſten recht hätteſt, ſo wäre das Euphroſynum ein
furchtbares, verderbenbringendes Gift.“

„Gift? Gift?“ eifert der Alte, ärgerlich ihre Hand abſchüt-
telnd. „Und du willſt meine Tochter ſein? Die Tochter des
größten Erfinders der Welt? Jſt nicht jede Medizin ein Gift?
Digitalis, Belladonna, Wolfsmilch, Gummigutti, Bilſenkraut,
Krähenaugen, Opium, bittre Mandeln

und die Liebe!“ fällt der Börſenmakler mit frivolem
Lachen ein.

(Fortſetzung folgt.)

Asquith übernimmt das Kriegsminiſterium.
Die Ulſterkriſis hat geſtern das erſte Miniſteropfer gefor-

dert: Der Kriegsminiſter Oberſt Seely, der an das Kabinetts-
ſchreiben an die Offiziere ſelbſtändig den Zuſatz angefügt hatte,
daß das Heer nicht gegen Ulſter verwandt werden ſollte, iſt von
ſeinem Poſten definitiv zurückgetreten. Das Portefeuille des
Krieges hat an ſeiner Stelle der Miniſterpräſident Asquith
übernommen. Da nach der engliſchen parlamentariſchen Sitte
jeder Miniſter Mitglied des Unterhauſes ſein muß und mit der
Übernahme eines neuen Portefeuilles ſein bisheriges Mandat
erliſcht, muß Asquith ſich einer Neuwahl unterwerfen. Ein
Bericht meldet dazu noch folgende Einzelheiten:

London, 30. März. Jm Unterhauſe gab Miniſterpräſident
Asquith die Erklärung ab, die Generäle French und Ewart
hätten ihre Abſchiedsgeſuche nicht zurückgezogen und Oberſt
Seely ſei vom Kriegsminiſterium zurückgetreten. Asquith zollte
ſodann der Loyalität, der Tüchtigkeit und der Ergebenheit, mit
der die Offiziere dem Staat und der Armee dienten, warme An-
erkennung und ſprach die Hoffnung aus, daß ſie fortfahren
würden, dem Staat und dem Heere zu dienen.

Bleiben Sie, wenn es Jhnen Vergnügen
„Jch habe heute hier ohnehin

habe ſich mit großem Widerſtreben entſchloſſen, Kriegsminiſter
Er, Asquith,

zu werden. Der König hätte ſeine Zuſtimmung zu erkennen Jgeben. Er trete deshalb jetzt aus dem ünterharſe aus bis r
wiedergewählt würde. Nach Abgabe dieſer überraſchenden Er
klärung verließ Asquith die Kammer unter einer ſtürmiſchen
Ovation der Liberalen, Nationaliſten und Arbeitervertreen
Oberſt Seely betonte in ſeiner perſönlichen Erklärung, daß er
nicht wegen irgend einer politiſchen Meinungsverſchiedenheit
mit ſeinen Kollegen zurückgetreten ſei. Er ſei zurückgetreten
damit es nicht den Anſchein habe, als ob ein Miniſter mit Die
nern der Krone einen Handel darüber abgeſchloſſen habe was
getan werden müſſe. Jm weiteren Verlauf der Debatte erklärte
Miniſter Churchill, dem General Paget ſeien für ſehr ernſte
Fälle zwei Vorſchriften gegeben worden, nämlich: Wenn Offi-
ziere den Gehorſam verweigern ſollten, gegenüber Befehlen
die Zivilgewalt zu unterſtützen, ſo ſollten ſie entlaſſen werden
und es ſollte Nachſicht geübt werden, falls ſie von in Ulſter be
heimateten Offizieren erbeten werde. Niemals, ſo erklärte
Churchill, hätte es in der Abſicht der Regierung des Kriegs-
miniſters oder des Armeerats gelegen, daß dieſe Vorſchriften
als hypothetiſche Fragen dem ganzen Offizierkorps vorgelegt
werden ſollten, und auch General Paget habe nicht daran ge-
dacht. Churchill fügte hinzu, es ſei zugegeben worden, daß
hier Mißverſtändniſſe beſtanden hätten. Dann fuhr er fort:
„Jch erhebe die entſchiedene Anklage gegen die Führer der
Oppoſition in beiden Häuſern, daß ſie verſucht und, ſoweit es
in ihrer Macht lag, auch bewirkt haben, die Armee zu ver-
führen. (Beifall bei den Miniſteriellen.) Das Heer wird als
politiſche Waffe gebraucht. Widerſpruch bei der Oppoſition
Die Konſervativen haben ein Vorgehen des Heeres gegen das
Parlament angeſtiftet, das nur zunichte gemacht werden konnte
durch die Erledigung der zwiſchen den beiden ſchwebenden Fra-
gen. Wenn dieſes Vorgehen nicht unterdrückt würde, ſo würde
das Heer erſchüttert werden gerade wie das Oberhaus zuerſt
ausgenutzt und dann erſchüttert worden iſt.“ Die zweite Le-
ſung der Homerulebill wird morgen ohne Asquith ſtattfinden.

Ausland. 7Aktlhen, 30. März. Die Zeitung „Nea Hellas“ nennt in
einem Huldigungsarikel Kaiſer Wilhelm II. den mächtigſten
aller Herrſcher. No Hdem auf alle die hervorragenden Eigen-
ſchaften des Kaiſers eingegangen worden iſt, ſpricht die Zeitung
dem Kaiſer, der zuſammen mit dem König Konſtantin Griechen
land Kawalla verſchafft habe, in den wärmſten Worten den
Dank der griechiſchen Nation aus und gibt der Hoffnung Aus-
druck, daß der Kaiſer diesmal auch Athen beſuchen werde, da
mit die Athener Gelegenheit bekämen, ihm ihren Enthuſiasmus
W Dank zu bezeigen. Alle Zeitungen huldigen heute dem

aiſer.
Die Kämpfe in Mexiko.

Juarez, 30. März. Nach einer von der Heeresleitung der
mexikaniſchen Jnſurgenten herrührenden Meldung dauerten die
Kämpfe um den Beſitz von Torreon geſtern abend ſpät noch
an. Die Jnſurgenten befinden ſich jetzt im Beſitz faſt aller Stel-
lungen. Sie geben zu, in den 6tägigen Kämpfen 900 Tote und
Verwundete gehabt zu haben. Die Verluſte der Bundestrup-
pen werden auf 2000 Mann geſchätzt. Von anderer Seite
wird angenommen, daß die Verluſte der Jnſurgenten zu nie-
drig angegeben ſind. Die gefangenen Bundesſoldaten werden
gezwungen, in die Jnſurgentenarmee einzutreten. Die gefan-
genen Offiziere werden erſchoſſen, wenn ſie nicht der Sache der
Jnſurgenten den Eid der Treue ſchwören. Jm Norden von
Tepic dringen die Regierungstruppen ſiegreich vor. Ebenſo
halten ſie Tampico.

Kleines Feuilleton.
Hundert Jahre lang das „Eiſerne“. Der Oberſtleutnant

Stern von Gwiazdowski, Berlin W. 15, Kurfürſtendamm 61,
feierte am 30. März dieſes Jahres den Tag, an dem ſein Vater
und er das Eiſerne Kreuz hundert Jahre hindurch getragen.
Der Vater, am 18. März 1794 geboren und 1874 verſtorben,
hat in zwanzig Schlachten und Gefechten die Feldzüge 1812 (in
Rußland), 1813, 1814 und 1815 bis Belle-Alliance mitgemacht,
der Sohn die Belagerung von Straßburg 1870, Paris 1871 und
die Schlacht am 19. Januar 1871. Der Vater erhielt nach
mehrfachen Vorſchlägen das Eiſerne Kreuz für die Schlacht am
Mont-Martre, 30. April 1814 durch Wahl des Offizierkorps der
Artillerie des 1. Korps. Der Sohn für die Schlacht am Mont-
Valérien am 19. Januar 1871 von dem Kronprinzen Friedrich.
So iſt nun jetzt das Eiſerne Kreuz, von Vater und Sohn er-
worben, 100 Jahre im Beſitz.

Deutſches Reich.
Braunſchweig, 30. März. Jhre erſte Reiſe nach Braun-

ſchweig wird die herzogliche Familie Cumberland demnächſt
antreten. Das Herzogspaar, welches ſich über das Befinden
der jungen Herzogin und des Erbprinzen täglich Bericht erſtat-
ten läßt, wartet nur die Feſtigung der Geſundheit der jungen
Mutter ab und wird dann zu längerem Aufenthalt in der
braunſchweigiſchen Reſidenz eintreffen. Als Paten des braun-
ſchweigiſchen Erbprinzen werden das deutſche Kaiſer neben
dem Herzogspaar von Cumberland fungieren. Das Herzogs-
paar wird ein glänzendes Patengeſchenk an den braunſchweigi-
ſchen Stammhalter verabfolgen. Seit 1866 hat der Herzog von
Cumberland weder braunſchweigiſchen Boden, noch hannover-
ſchen auch nur berührt. Der Herzog läßt jetzt in Wien die Me-
daillen zur Erinnerung an die Vermählung des damaligen
Prinzen Ernſt Auguſt mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe vom
Künſtler Richard Placht anfertigen. Das gegoſſene Modell
hiervon überreichte der Herzog dem Kaiſer als Andenken bei
ſeinem Wiener Beſuch. Kaiſer Wilhelm war ſehr erfreut und
ſprach ſich über das Modell ſehr anerkennend aus.

Kaffee Hag, coſfeinfreier Bohnen-
kaffee, zeichnet ſich durch ſeine Un-
ſchädlichkeit aus und beſitzt außer
dem die Vorzüge des coffeinhaltigen
Kaffees.

(Zeitſchrift für ſoziale Geſundheits
pflege 1908, Nr. 3).
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